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Bewaffnung des Proletariats
München 22. Februar.

Die Verſammlung der Arbeiter Banern- und Sol
erräte hat die Anträge auf Bewaffnung des
ſroletariats und auf Verkündung der baye-
ſchen Räterepublik einſtimmig angenommen.
e Vorſiteende erklärte, daß dieſe von den Arbeitern aller
ialiſtiſchen Richtungen auf demokratiſcher Grundlage er
tet werde.

dHoffte man am Nachmittag noch, daß die Bewaffunnung der
rheiter unterbleiben würde, ſo iſt in den Abendſtunden
e Hoffnung zerſtört worden. Der Bewaffnungs- Aus

Die Meinung in Weimar
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

K. Weimar, 22. Februar.
Reichspräſident Ebert und Miniſterpräſident Scheide-

gun, die bekanntlich geſtern oder heute auf einige Zeit nach
ſerlin zurückfahren wollten, haben im Hinblick auf die unge
ärte Lage in Bayern ihren Reiſeplan aufgegeben und

ben in Weimar.
die Verhandlungspauſe nach ihren Wohnſitzen abgereiſt.
bayriſchen Volks vertreter haben ſich zum größ-

Teil nach Munchen begcben, da ſie ihre Anmeſenheit dort
x nötig erachten und hoffen, dort auf die verfahrenen

er hältniſſe ein wirken zu können.
der Kationalverſammlung bekannt gegeben wurde, iſt Auer

nen Verletzungen erlegen. Die in der Stadt München
atergebrachten Truppen ſind größtenteils unzuver-

ſſig, während diejenigen in der Umgebung als durchaus
bezeichnet werden. Es beſteht die Abſicht, eine aus mehr-

eits ſozialiſtiſchen Mitgliedern beſtehende Regie-
ung zu bilden, wenngleich die Mehrheitsſozialiſten in Bayern

ht über die Majorität verfügen. Die bürgerlichen Parteien
ſich mit der Bildung eines ſolchen Kabinetts einverſtanden

lärt, um wenigſtens Ruhe und Ordnung wieder herznuſtellen.
der bekannte Führer der bayriſchen Bauern, Dr. Heim, der

zeit in Weimar weilt, unterſtreicht die Gefahr, die augen
idlich in den Münchener Zuſtänden liegt, aufs ſchärfſte. Er

peiſt darauf hin, daß die Entente unter keinen Umſtänden Frie-
en ſchließen wird, falls in den größeren Bundesſtaaten und vor

dem zweitgrößten, eine Räte- Regierung beſtehe,

Her Arbeitsplan in Weimar
Weimar, 22. Februar.

Rach den Abmachungen der Parteien werden in der kom
enden Woche eine Reihe kleinerer Vorlagen beraten
perden, ferner das Diätengeſetz und der Antrag auf Schaffung

ine proviſoriſchen Heeres. Jn der übernächſten Woche wird
der Lerfafſungsentwurf zur Beratung geſtellt werden,
er vorausſichtlich in zwei bis drei Tagen zugehen wird, nach
en die Fraktionen in einer zweitägigen Sitzungspauſe hierzu
tellung genommen haben werden. Die erſte Leſung des Ver

ſaſſungsentwurfes wird 8 bis 10 Sitzungen erfordern, hierauf
vird der Verfaſſungsausſchuß ſeine Beratungen etwa Nitte
Närz beginnen. Das Plenum dürfte im März nach Beginn
der Ausſchußberatung nur noch zuſammentreten, wenn die

illſtandsver handlungen ſeinen Zuſammentritt erfor-
dern. Die Regierung hat ſich einverſtanden erklärt, von jetzt ab

alle LPedingungen der Entente der Nationalverſammlung
r Beſchlußfaſſung vorzulegen. Ob die Nationalver
ſammlung nach Oſtern in Berlin zuſammentritt,

noch nicht feſt. Es beſteht aber Neigung dafür, wie man
euch den Wunſch hegt, die verfaſſunggebende Nationalverſamm

ſpäter zum verfaſſungsmäßigen Parlament auzzubauen,
r zu Neuwahlen zu ſchreiten.

Die Reichsregierung beabſichtigt, Mitte Märg den Sih der
Fegierung wieder nach Berlin zu verlegen. Von dieſem
Zeitpunkte ab werden alle Reichsminister ſtändig ihren Aufent
di in Berlin nehmen und nur ſich in Weimar aufhalten, wenn
de Verhandlungen ihre Anweſenheit notwendig machen.

Graf Kreo
Sraf Arco, der den Anſchlag auf Eisner verübte, ſoll nach

r ehrichien drei richt edensgefährüchn Wunden da.
Auge, haben Sein Vater, Majoratsherr in

n lange geſtorben.
n, ein beſcheidener

ſeit einem Jahre Leutnagat beim
in München und zugeterlt

Dagegen ſind viele Abgeordnete im Hinblick

Wie heute

Bayern zur Räterepublik ausgerufen
Ungewißheit über

ſchuß ließ Plakate ankleben, in denen alle Arheiter auf
gefordert werden, ſich zu bewaffnen. Jn einer Reihe von Lokalen
ſollen ſich alle über 20 Jahre alten Arbeiter melden und ſich in
die Liſten eintragen laſſen. Bedingung iſt, daß jeder Meldende
eine Arbeitsſtelle hat und ſozialiſtiſch oder frei
gewerkſchaftlich organiſiert iſt. Arbeitsausweis und
Organiſations-Mitgliedsbuch muß vorgelegt werden. An der
Meldeſtelle wird mitgeteilt, welcher Art die Bewaffnung ſein wird.
Die Lage wird am Abend hier viel ernſter angeſehen, als im
Laufe des Tages. Man hegt Be fürchtungen für die
kommende Nacht.

mit dem hohen Adel Bayrras und Oeſterreichs vielfach ver-
mwandt. Ein Urgroßvater des Grafen Arco, der Oberhofmeiſter
Craſ Ludwig, wur mit der verwitweten Kurfürſtin Leopoldine
ron Pfalz-Bayern, geborenen Erzherzogin von Oeſterreich-Eſte,
der Witwe Herzog Karl Theodors, verheiratet.

Eine Republik Schleswig
Rotterdam, 22. Februar.

Wie Reuter aus Paris meldet, dürften die auf der Konferenz
por gebrachten dä niſchen Wünſche eine Volksregie-
rung in Schleswig zur Folge haben. Man nimmt an, daß
nach der Abſtimmung die nene deutſche Grenze an der Bucht
von Flensburg beginnen werde. Die Dänen verlangen
auch die nördliche Spide der Jnſel Sylt.

Helgoland ſoll geſchleift werden
Rotterdam, 22. Februar.

Offizielle Londoner Kreiſe behaupten, daß Deutſchland ge
zwwungen werden wird, die Schleifung Helgolands mit
deutſchem Gelde und durch deutſche Arbeiter ausführen zu laſſen.
Die Arbeiten dürften Jahre dauern, da die Feſtung dem
Erdboden gleich gemacht werden ſoll.

Parlamentariſche Unterſtaatsſekretäre
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird uns geſchrieben:
Die Berufung einer Reihe parlamentariſcher Unterſtggts

ſekretäre für die Reichsämter wird allmählich durchgeführt;
allerdings ſcheint bisher eine vollkommene Einigung
unter den Regierungsparteien noch nicht erzielt zu ſein,
insbeſondere über die Verteilung der Zahl der zu ſchaffenden
Stellen. Inzwiſchen ſind einzelne Ernennungen bereits erfolge
und zwar wurde das ſozialdemokratiſche Mitglied der National-
verſammulung Parteiſekretär Taubadel zum Anterſtagts-
ſekretär des Reichs poſtamtes ernannt. Abg. Tanu
badel iſt gelernter Maurer und wurde ſpäter Parteiſekretär. Für
das Reichsfuſtizamt iſt ein füngeres Mitglied der deutſch
demokratiſchen Partei in Ausſicht genommen, während dem
Reichsamt des Jmnern ein Mitglied des Zentrum zugeordnet
werden dürfte.

50 deutſchnationale Abgeordnete
Die deutfchnationale Fraktion in der preußiſchen Landes

verſammlung.
In einer Zeitungsnotiz über die endgültige Feſtſtelkung der

Wahlkommiſſare für die preußiſche Landesverſammlung werden der

Deutſchnationalen Volkspartei 48 Mitglieder zugezählt. Das iſt
ein Jrrtum, die Fraktion der Partei zählt 60 Mitglieder.

Beſchäftigung unſerer Gefangenen

Spaag, 22. Februar.
General von Hammerſtein legte in der Waffenſtillſtandskommiſſion feierlichen Pwieſt ein. daß deutſche Kriegege-

fangene entgegen dem Völkerr im früheren Kriegsgebiet mit
dem Ausgraben von Blindgängern beſchäftigt werden.

Clemenceau ſeinen Wunden erlegen?
Amſterdam, 22. Februar.

Nach hier einlaufenden Gerüchten ſoll Miniſterpräſident
Clemencegan geſtern vormittag ſeiner Verwundung
erlegen ſein,

Das letzte amtliche Bulletin des Aerztekollegiums Mingt, als
wenn die Wiederherſtellung Clemenceaus in nächſter Zeit zu er
warten ſei. Man weiß aber, daß ein Lungenſchuß eine mongte
lange Heilung erfordert und ernſte Komplikationen nach ſich
ziehen kann. Sollen die trotz aller Beruhigungsmeldungen doch
eingetreten ſein? Aus Nachrichten privater Quellen erfuhr
man ernſtere Dinge. Die franzöſiſche Republik hat, ſo ſcheint
es, allen Grund, den Zuſtand ihres führenden Staatsmannes
zu verheimlichen. Sein Tod wäre ein Fanal für die Unzufrie-
denen im Lande.

Clemenceaus Zuſtand

Der Kaiſer
Von Oberhofprediger D. E. von Drhander.

Wenn ich mit vorſtehendem Titel dieſe Zeilen ſchreibe,
ſo beabſichtige ich nicht, in eine politiſche Erörterung einzu
treten oder in Widerſpruch gegen vollzogene Tatſachen, auf
deren Boden wir heute ſtehen, politiſche Probleme aufzu-
rühren. Sie liegen, wenn auch mir perſönlich nicht fern,
doch außerhalb meines beſonderen Arbeitsgebietes und
dürften unter den vorliegenden Umſtänden auch völlig
gegenſtandslos ſein. Jch beabſichtige aber, etwas auszu-
ſprechen, was in eminentem Sinne innerhalb meines Be-
reichs, meiner Kenntniſſe und meiner Befugnis liegt, und

wozu mich ebenſo mein Am wie das Bedürfnis des Her
zens und die Pflicht der Gerechtigkeit treibt.

Es iſt nicht ſchön und nicht edel, aber es iſt menſchlich
natürlich, wenn ein Volk in der Tiefe ſeiner Not nach dem
Schuldigen ſucht, der es in dieſen unausſprechlichen
Jammer gebracht hat. Es iſt auch bei den tauſenderlei Be
richten, die zu uns dringen, wie aus der Leidenſchaft, mit

der ſie aufgenommen werden, nur z u begreiflich, wenn auf
den einen, in dem man den Hauptanſtifter entdeckt zu haben
glaubt, und der ja tatſächlich vermöge ſeiner Stellung be

rufen war, innerhalb der verfaſſungsmäßigen Grenzen die
letzte Verantwortung auf ſich zu nehmen, die Fülle der Vor

würfe, der Jngrimm des Haſſes, aber auch die ſchnödeſte
und urteilsloſeſte Kritik ſich ausſchüttet. Es iſt ſchmerzlich,
wenn an dieſer Kritik auch ſolche ſich beteiligen, denen man
nicht nur ein höheres Maß von geſchichtlicher Bildung und
geſchichtlicher Einſicht zutrauen konnte, ſondern die auch
noch vor kurzer Zeit es anders wußten und heute alles
andere eher zu tun hätten, als Steine zu werfen. Und es
iſt endlich der Gipfel der Würdeloſigkeit dem Ausland
gegenüber, die uns ſo oft in dieſer Zeit das Blut in die
Wangen getrieben hät, wenn im deutſchen Volk ſich die ge
ſinnungsloſen Nachbeter einer wohlorganiſierten und für
den planmäßigen Verleumdungsfeldzug präparierten Aus
landspreſſe finden, die, um ſich ſelbſt als unſchuldig am
Kriege hinzuſtellen, die Schuld auf ihren Kaiſer abwälzen.

So erwächſt mir als einem, der zwar nicht an irgend
einer politiſchen Entſchließung teilgenommen hat, wohl
aber der Perſon des Herrſchers naheſtand, die Pflicht, für
die verfolgte und verleumdete Unſchuld laut und nachdrück
lich die Stimme zu erheben.

Nicht, als ſollte damit jedes Handeln des Kaiſers ver
teidigt oder gerechtfertigt werden; dazu bin ich nicht be-
rufen. Er hat auch ſelbſt ausgeſprochen, daß Fehler ge-
macht worden ſeien und hat dies mit dem ihm eigenen
hohen Verantwortungsgefühl beſonders tief empfunden.
Auch der Kaiſer iſt nur ein Menſch, und kein dämoniſcher
wie ein Napoleon. Vielleicht würde auch darin des Kaiſers
Urteil zuſtimmen, daß unter der langen Dauer des Krieges
unter der Notwendigkeit des letzten Einſatzes der Kraft, bei
der langen Trennung von den Zentralſtellen in Berlin, er
nicht jederzeit vermocht habe, gegenüber dem Einfluß und
Gegenſatz ſtarker, ja übermächiger Perſönlichkeiten das aus
gleichende Gewicht herzuſtellen, kraft deſſen er in ſeiner
Hand allein die Entſcheidung behielt. Jm allgemeinen
pflegt der politiſche Laie, zu deren Zahl ich mich rechne,

alsdann die Frage aufzuwerfen, wozu anders denn in

ſolchem i zals daß re politiſche Kraft und Einſicht mit ihrer Ver
antwortilichkeit ihn decke. Und wer wollte unter dem Atlas-

Il ein Monarch ſeine Reichskanzler habe,

gewicht der in Rede ſtehenden Entſchlüſſe den Herrſcher
allein für ihren Ausfall verantwortlich machen?

Aber wofür ich eintreten muß, iſt die nach meiner
Ueberzeugung mmanfechtbare und lautere Jntegrität der
Perſon des Kaiſers. Wenn einſt der hypnotiſche Rauſch
dieſer Tage ſich ernüchtert haben wird, und auch im Aus
lande wenigſtens einzelne Stimmen der Wahrheit die Ehre
zu geben ſich entſchließen daß dies allgemein geſchieht,
iſt bei der franzöſiſchen und engliſchen Preſſe auch nach
vielen Jahrzehnten kaum zu erwarten dann wird die
Geſchichte auch dieſem Charakter Gerechtigkeit widerfahren
laſſen und eine freilich ſpäte Anerkennung des ſchwer ge
kränkten und verleumdeten fürſtlichen Herrn eintreten.

Dieſe Lauterkeit des Charakters ergibt ſich mir in erſter
Linie daraus, daß nach meiner feſten Ueberzeugung der
Kaiſer ein ernſter, ſchlichter, aufrichtig frommer evange-
liſcher Chriſt iſt. Seit der Prinz Wilhelm als fröhlicher
Student in Bonn vor meiner Kanzel ſaß und anläßlich
ernſten Erlebens es fiel in jene Zeit das Nobilingſche
Attentat auf Kaiſer Wilhelm I. mir ernſte Worte ſchrieb

bis zu den langen Jahren, in denen ich ihm als Kaiſer mit
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mmer vener Freude und Genugtuung habe dienen dürfen,
habe ich nie einen anderen Eindruck von ihm
empfangen Es liegt in der Natur der Sache, daß ich
nur mit voller Zurückhaltung hierüber rede; aber ich darf
doch an Stunden und Worte erinnern, die auch anderwärts
hinlänglich bekannt geworden ſind, an väterlich ernſte
Mahnungen aus dem Munde des Kaiſers bei der Konfir-
mation ſeiner Söhne, wie ſie ſchöner aus keines Vaters
Munde kommen konnten, an bedeutſame Worte und Be
kenntniſſe, die in der Oeffentlichkeit ausgeſprochen wurden.
h möchte gegenüber aus der Luft iffenen Gerüchten,die ſich vielfach ſogar zu ganz beſmnuten, nichtsdeſto
weniger aber frei erfundenen Spezialangaben verdichteten,
beſtimmt und ausdrücklich bezeugen, daß ich nie etwas
Unnüchternes, ungeſund Schwärmeriſches, Frömmelndes
in dieſer Frömmigkeit des Kaiſers bemerkt habe; man
müßte denn die ernſte und heilige Bewegung, mit der im
Bewußtſein ungeheurerer Verantwortung, das ich keinem
ſeiner Gegner zutraue, der ſich zum Auszug ins Feld in
der Feier des heiligen Abendmahls rüſtete, ſelbſt ſchon als
eine Schwärmerei bezeichnen. Den Kaiſer andererſeits hin
ſtellen zu wollen als einen grauſamen Wüterich, der leichten
Herzens, voll Ueberhebung, getrieben von der Begierde der
Machterweiterung, zum Kriege ſich angeſchickt habe, wie es
auf Pariſer und Londoner Kanzeln geſchehen iſt, iſt das
Unterfangen einer ſo grenzenloſen Unkenntnis, daß es
ſchwer iſt, den Rednern irgendwie den Schutz der bona
fide zuzubilligen. Welche Schmach aber, wenn deutſche
Stimmen ſich nicht entblödet haben, diefe Albernheiten
gläubig nachzuvlappern.

Dabei muß hervorgehoben werden, wie der Kaiſer
in feinen religiöſen Anſchauungen frei und weit, nie auf
eine Partei eingeſchworen geweſen iſt, ſondern mit Men
ſchen verſchiedenſter Richtung nahe verkehrt und ihren An-
ſchauungen ein offenes Ohr geliehen hat. Seine Eigenart
hat immer beſtanden in einer eigentümlichen Miſchung
freudigen Feſthaltens an dem überkommenen Glaubens
gehalt der Jahrhunderte mit der vollen Entſchiedenheit
modernen Denkens und dem Jntereſſe an allen modernen
Problemen. Er hat ſein übernommenes Summepiſkopat
nicht nur als ein Attribut ſeiner Krone betrachtet, ſondern
mit warmer Liebe und treuer Fürſorge ſeiner evangeliſchen
Kirche ſich angenommen und des Befennniſſes zu ihr ſich
nicht geſchämt. Sie hat Grund, nie zu vergeſſen, was ſie
ihrem königlichen Biſchof verdankt. Er hat aber, obwohl
durch und durch überzeugter, treuer, völlig feſter Proteſtant,
ebenſo gerecht, verſtändnisvoll und weitherzig der katho-
liſchen Jntereſſen ſich angenommen, und wie ich beſtimmt
bezeugen darf, auf das einträchtige Nebeneinanderleben
und Zuſammenwirken der Kirchen im Wettſtreit der
Liebestätigkeit als ein ihm beſonders am Herzen liegendes
Ziel hingearbeitet. Und welcher Reichtum von Anregungen
iſt der Wiſſenſchaft, namenlich auch der Naturwiſſenſchaft,
der Technik und Jnduſtrie, wie der Kunſt aus ſeinem
Wirken im Laufe der Jahrzehnte zugefloſſen!

Dieſe religiöſe Eigenart des Kaiſers und des Kaiſer-
paares hat ihre ſittliche Betätigung in dem reinen und
vorbildlichen Familienleben gefunden, an dem unſer ganzes
Volk ſich hat erfreuen dürfen. Wer auf der Höhe ſteht,
wird von vielen geſehen, auch von vielen Uebelwollenden
kritiſiert. Seit länger als 30 Jahren hat jeder denkbare
Klatſch und böſe Nachrede das perſönliche und häusliche
Leben des Kaiſerpaares durchſpürt. Auch nicht ein Schatten
iſt davon hängen geblieben. Jch glaube, daß man kühn
fragen kann, wo unter ähnlichen Verhältniſſen das Gleiche
ſich finde.

Jch brauche dabei nicht zu erinnern an die mütterliche
Treue und Fürſorge der Kaiſerin. Es leben auch genug
Zeugen, die der überaus rührenden und freundlichen Weiſe
gedenken, mit der die Kaiſerin mit unſeren Verwundeten
in den Lazaretten verkehrt hat und wie für ſie hier kein
Unterſchied des Standes, ſondern höchſtens des Leidens und
der Schmerzen in Frage kam.

Für den Kaiſer möchte ich aber doch das vergeßliche
Geſchlecht von heute daran erinnern, wie er zu einer Zeit,
wo man in keinem der heute angeblich für die Hiviliſa-
tion kämpfenden Ländern an dergleichen Dinge dachte, in
Verfolg der ſozialen Botſchaft ſeines kaiſerlichen Groß
vaters als erſter Fürſt freudig die dort gegebenen Richt-
linien, den Gedanken einer ſozialen Geſetzgebung aufnahm
und in ernſten Beratungen im Staatsminiſterium durch-
ſetzte. Manche mißverſtandenen und vielleicht auch, weil
aus der Erregung des Augenblicks geſprochen, wirklich miß-
verſtändlichen Worte des Kaiſers werden in gehäſſiger
Weiſe in beſtimmten Kreiſen unſeres Volkes heute ver-
breitet. Nach meiner feſten Ueberzeugung iſt jene Ge
ſinnung, wie ſie in der Votſchaft Kaiſer Wilhelms I. ihren
Ausdruck gefunden hat, während ſeiner ganzen Regierungs
zeit die gleiche geblieben. Und dieſer Fürſt muß ſich
von dem Volke, das er heiß geliebt und mit ſeiner ernſten
Fürſorge umfaßt hat, Worte und Ausbrüche wildeſten
Haſſes zuſchleudern laſſen.

Oder hat man etwa den Hohn vergeſſen, mit dem ge
rade um ſeiner Friedensliebe willen die
Zeitungen in den dem Kriege vorangehenden Jahren den
Kaiſer überſchüttet haben? Engliſche Blätter, die mir vor
liegen und die heute den gewandten Sprung auf die ent
gegengeſetzte Seite längſt vollzogen haben, haben damals
den Kaiſer als Hort des Friedens gefeiert. Es gehört
zur furchtbaren „Tragik“ in ſeinem Leben, daß er, der
unter den Regierern der Völker einzig wirklich friedliebende
Monarch, zum Kriegsfürſten gepreßt wurde, daß er, der
Zeit ſeines Lebens in jeder Form die Annäherung der
Völker erſtrehte, erleben muß. wie man in ſchmachvoller
Verkennung ihn aus dem Völkerbund ſogenannter Ein-
tracht verbannt, daß er, dem man eher eine zu große als
zu geringe Sympathie für fremde Eigenart vorwerfen
könnte, zum Gegenſtand des Haſſes aller gemacht wird.
Dreimal Schmach aber, wenn ſein eigenes Volk ſich an
dieſer ehrloſen Verleumdung beteiligt

Wider ſeinen Willen iſt Kaiſer Wilhelm in die größte
Kataſtrophe der Weltgeſchichte hineingezogen und von ihr
verſchlungen worden. Wie die Geſchichte ſein Bild einſt
zeichnen wird, ſei ihr überlaſſen. Mag ſein, daß ſie ihn
als Fürſten den vulkaniſchen Gewalten der Zeit gegenüber

Man ſein, daß ſie ihm vor-nicht für gewachſen erklärt.
werfen wird, wie er bei ſeiner überraſchenden und ſcharf-
ſinnigen Auffaſſungsgabe und ſeinem Jntereſſe für jedes
wiſſenſchaftliche Problem, das ihm entgegengebracht wurde,
vielleicht nicht immer die Gefahr einer Zerſplitterung über-
wand, die mehr als das Mögliche umfaſſen wollte. Seinem

ernſten, lauteren Charakter, ſeiner Herzensgüte, ſeinem
ſtarken Vertrauen zu den Männern, die er berief, ſeiner
vornehmen Geſinnung, mit der er mehr als einmal für das
eintragt, was andere verſchuldet hatten, der Reinheit ſeines
Strebens, kurz allem, was denen, die ihn lieben, ſeine Ge
ſtalt für immer unvergeßlich machen wird, wird ſie Ge
rechtigkeit widerfahren laſſen. Wir ſind niedergeworfen
und haben nicht einmal mehr einen Fehdehandſchuh, den
wir den Verleumdern zuwerfen können, als nur unſere
Proteſte. Beſiegt ſind wir in letzter Linie durch die
Macht einer konſtant wiederholten Lüge, die uns den Vor-
hang von einem Geiſterkampf hinwegzieht, der hinter der
Außenſeite der Dinge ſich vollzieht. Daß auch aus dieſer
Unwahrheit die Völker einſt erwachen und von ihr ge-
neſen werden, bin ich gewiß, weil ich glaube, daß auch in
der Lüge ein SGottwidriges iſt, das ſeinerzeit die ewige
Gerechtigkeit als ſolches erweiſen wird.

Die Liebe zu meinem Kaiſer, der Schmerz um mein
armes Volk, die Hoffnung auf die Wiederaufrichtung
meines zertretenen Vaterlandes hat es mir wie eine Pflicht
auferlegt, auch heute ſchon, wo noch die Leidenſchaften wirr
durcheinander fluten, meine Stimme zu erheben. Jch bin
gewiß, aus dem Herzen Unzähliger zu reden, wenn ich
ſage, Gott ſtärke den Kaiſer und ſeine erlauchte Gemahlin,
ſo unverbittert und groß, wie er tatſächlich es tut, auch das
ſchwerſte Martyrium der Verleumdung und Verkennung zu
ertragen, und mache ihn gewiß, daß in vieſem heißeſten
Kampf eine unzählbare Schar unſichtbar ihn umgibt, die
ihre Liebe ihm bewahren wird, und die auch um dieſer
Treue willen unbeirrt an der inneren Erneuerung Deutſch
lands und der Wiedereroberung der ihm zukommenden
Machtſtellung unter den Völkern weiter arbeiten wird.

Die neue Regierung in Braunſchweig
Braunſchweig, 22. Februar.

In der heutigen Sitzung der Landesverſamm lung wurde die
Regierung nen beſetzt, ſie beſteht nach wie vor aus acht
Kommüiſſaren, die je zur Hälfte von den Unab
hängigen und den Rechtsſozialiſten geſtellt werden.
Davunter von den Unabhängigen der bisherige Volkskommiſſar
Oerter, von den Rechtsſogialiſten Antrick und Dr. Jaſper. Die
Wahl des Vorſitzenden wirdd den Volksbeauftragten ſelbſt über-
laſſen, ebenſo die Verteilung der Geſchäfte untereinander.

Beginn der Ernährungsverhandlungen
Berlin, 22. Februar.

Die Sachverſtändigen für Schiffahrts-, Finanz- und Er-
nährungsfragen, die für heute nachmittag zu einer eingehenden
Beſprechung unter Vorſitz des Reichswiniſters Erzberger nach
Berlin geladen waren, reiſen heute abend nach Spag weiter.

hanau vom Terror befreit
Hanau, 22. Februar.

Heute früh iſt der Belagerungszuſtand über Hananu verhängt
worden. Die Bevölkerung begrüßte freudigſt den Einmarſch der
Diviſion Rumſchöttel, die Hanan von der dreimongkigen
Schreckensherrſchaft der Spartakiſten befreit hat. Es herrſcht
vollſtändige Ruhe. Die Haupträdelsführer ſind verhaftet.

Ein Eiſenbahnunglück bei Chemnitz
Dresden, 22. Februar. (Amtlicrh.)

Am 21. Februar 7 Uhr 30 Min. abends fuhr der von Anna-
berg kommende Perſonenzug 13651 infolge irrtümlicher
Freigabe der Einfahrt bei Bahnhof Wiliſchthal auf den in Ab
fahrt begriffenen Güterzug 7277 auf. Durch den Zuſammen
ſtoß wurden 28 Perſonen und Güterwagen ſtark beſchädigt.
Eine Hilfszugsſchaffnerin des Güterzuges wurde getötet und
eine Anzahl Reiſender verletzt, davon 7 ſchwer. Die verletzten
Reiſenden erhielten durch ſofort herbeigerufene Aerzte aus
Zſchopau und Scharfenberg die erſte Hilfe. Die Schwerver
letzhen wurden dem Chemnitzer Stadtkrankenhaus mittels Sonder
zuges zugeführt.

Auer iſt nicht tot
München, 22. Februar.

Entgegen den vielfach umlaufenden Gerüchten über ein
Ableben des Miniſters Anuer ſtellte W. T. B. nach Er,
kundigung bei der Familie des Miniſters nachmittags 2 Uhr feſt,
daß dieſe Gerüchte unwahr ſind. Jedoch iſt das Befinden Auers
nach wie vor bedenklich.

Die Plünderungen in Augsburg
Augsburg, 22. Februar.

Der Augsburger A. und S. Rat gibt einen Bericht über die
Unruhen, der u. a. ſagt:

Schließlich drang ein Teil der bewaffneten Menge in
das ArtillerieDepot ein, bemächtigte ſich einiger Maſchinen
gewehre, Gewehre und Revolver, ihnen fiel auch ein Laſtkraft
wagen in die Hände, mit dem ſie ſich Munition im Pulver-
magazin verſchafft en. Die Waffen haben ſich nicht bewährt.
Inzwiſchen war eine ſichere kräftige Schutzwehr organiſiert wor
den. Es gelang, die bewaffnete Menge, nachdem ſie auch noch den
Bahnhof zu wehmen verſucht hatte, zu zerſtreuen. Eine große
Anzahl Plünderer und Bewaffneter wurde feſtgenommen. Gegen
3 Uhr morgens trat wieder Ruhe ein. Beim A. und S.-Rat trat
ein Revolitionsgericht ein. Die Plünderer werden ſofort
nach Aburteilung durch das Revolutionsgericht er
ſchoſſen. Alle Gaſthäuſfer und Cafés müſſen um 7 Uhr
ſchließen. Von dieſem Zeitpunkt ab bis morgens dürfen nur mit
Ausweis verſehene Perſonen die Straße betreten. Die
Zeitungen ſtehen unter Vorzenfur.

Während der Ausſchreitungen in der vergangenen Nacht wur
den insgeſamt 6 Perſonen getötet und 39 Verhaftungen
vorgenommen.

Die Teilnehmerzahl an der großen Demonſtration auf dem
großen Everzierplatz betrug eiwa 20000. Sämtliche Redner
wieſen darauf hin, daß es eine politiſche Torheit geweſen ſei, wenn
die Reaktion jetzt den Standpunkt für gekommen erachtet baben

ſollte, eine Gegenrevolution zu enlfeſſeln, deren notwendige Folge
der Terror ſei. Die Ereigniſſe hätten gezeigt, daß von einer
völligen Sicherung der Neyolution nicht geſprochen werden könne.

Sagte Erzberger die WahrAus Paris kommt eine Nachricht, die Arheit

einiges und berechtigtes Aufſehen zu erregen if
wird von franzöſiſcher Seite nichts mehr und nichts m
behauptet, als daß die deutſche Regierung der wenig
Preſſe nicht den tatſächkichen Wortlaut dende
ſchen Proteſtes vom 16. Februar übermittelt habe gern
ſoll die Darſtellung, die Erzberger gegeben hat Eben
den Tatſachen entſprechen. Die Vorwg ihtAbweichungen ſind derart erheblich, daß wir in di
gelegenheit dringend um Aufklärung bitten müſſen In
mal, um des Vertrauens wegen, von dem die d Sin
ünterhändler getragen ſein müſſen, dann aber aug h
ihrer Verantwortung vor dem deutſchen Volk wegen
„Deutſchen Togeszeitung“ geht hierüber folgende Me de

aus Paris zu: eldung„Es wurde ein amtliche s Communigue ver
lcht, in dem Mitteilungen, die in der letzten Zeit vo
deutſchen Regierung oder Herrn Erzberger der den
Preſſe zugeſtellt waren, richtig geſtellt S
wird darin erklärt, daß der Wortlaut der von S
und der deutſchen Regierung der deutſchen p w.
geteilten Proteſte bei der Unterzeichnung des letzten Weg
ſtillſtandsabkommens in weſentlichen Eingzelye
von dem Originaltext, der von Erzberger en
16. Februar in Trier Foch übergeben wurde, abweig
Der erſte Sah, wie er Marſchall Foch übetreit ar
lautet: „Die deutſche Regierung vergegenwärtigt ſich die
Folgen, welche aus der Annahme des Abkommensgeben. Jn dem der Preſſe übergebenen Schrift 9
dieſer Satz aber: „Die deutſche Regierung ergehen
ſich die ernſten Folgen, welche aus der Annahme ſowohl
als aus der Ablehnung des Abkommenz her
vorgehen werden““ (Jn der deutſchen Jaſſung: De
deutſche Regierung iſt ſich der Schwere der Folgen bewußt
die ſowohl die Annahme wie die Ablehnung des Abkommen
nach ſich ziehen müßte.) Außerdem iſt in dem Text, der du
Preſſe übergeben wurde, ein ganz neuer Satz einge
fügt: „Es iſt unmöglich, jetzt ſchon zu ſagen, ob wir in
ſtande ſein werden, die Jnſtruktionen des Oberkommandg
der Alliierten durchzuführen.“ (IJn der deutſchen Faſſum
Ob wir die in Ausſicht geſtellten Weiſungen der aller
Oberſten Heeresleitungen in vollem Umfange zu befolgen in
der Lage ſind, müſſen wir abwarten.) Dieſer Satz be
findet ſich nicht im Wortlaut, der von Erz
berger Marſchall Foch übergeben wurde,

Herr Erzberger erklärte in Weimar in der Sitzung von
17. Februar 1919: Der deutſche Proteſt ſei Marſchall Joß
überreicht worden, ehe das Abkommen unterſchrieben wurde
Der Proteſt ſei von Foch genehmigt. Er ſei de
halb nach deutſchem Standpunkt als ein Teil des neuen
Waffenſtillſtandsabkommens zu betrachten. Die Ausführun
gen Erzbergers lauteten wörtlich: „Auf Anfrage erhielt
von der Regierung den Auftrag, das Abkommen zu mer
zeichnen, aber vorher Marſchall Foch folgende Erklärung
übergeben. [Erzberger verlas dann die Proteſtnote.] Dieſe
deutſche Erklärung wurde vor der Unterzeichnung des h
kommens Marſchall Foch übergeben und von ihm ange
nommen. Sie iſt damit alſo nach unſerem Standpunkt alß
ein Teil des neuen Waffenſtillſtandsabkommens anzuſehen

Hierzu ſagt die amtliche Pariſer Note: Foch hat zu
verſchiedenen Malen mitgeteilt, daß er nur noch Sqhrift
ſt ücke, die von den alliierten und den feindlichen Bedoll
mächtigten unterſchrieben wurden, als Teil des Abkom
mens betrachten werde. Die Proteſtnote gehört
aber nicht dazu und ſteht auch in keinem Zuſammenham
mit dem Abkommen. Sie war eine Kundgebung ple
to niſchen Charakters von Scheidemaurß
Seite.

Schließlich hat, ſo fährt das Communiqué fort, Erzberget
die angebliche Erklärung von Foch veröffentlicht, nach der
innerhalb kurzer Zeit die Beſprechungen über den Prälim
narfrieden beginnen werden. Die diesbezüglichen Erklärun
gen Erzbergers lauten: „Artikel 2 enthält nur die Verlänge
rung für eine unbefriſtete Zeitdauer, wobei die Alliierten ſich
das Recht dreitägiger Kündigung vorbehalten haben. Rein
Antrag, das Wort „kurge“ vor „Zeitdauer“ zu ſtreichen, wurhe
von Marſchall Foch abgelehnt. Auf eine weitere Frage, h
dieſer Ausdruck gewählt ſei, weil man hoffe, in kurzer Friſt
zu einem Präliminarfrieden zu kommen, antwortete Foch
„Jch denke, ich vermute es.“) Foch hat aber ſich kate
goriſch geweigert, ſich auch nur im geringſte
über dieſe Frage auszuſprechen, troßden
Erzberger wiederholt dringend darauf be
ſtand.

Das möchten wir nochmals betonen, dieſe Abweichun
gen nach Wortlaut und Auffaſſung ſind ſo erheblich, dah
wir unbedingt fragen müſſen: „Was ſagt die Re
gierung dazu

Entwurf der Reichsverfaſſung
Die endgültige Saſſung

W. T. B. Weimar, 22. Februar.
Der neue Entwurf der endgültigen Reichsverfaſſung

nachdem er nunmehr vom Stagtenausſchuß verabſchiedet worda
iſt, am Montag an das Plenum der Nationalverſammlung.
umfaßt in acht Abſchnitten 118 Artikel. De
ſchnitte behandeln: Das Reich und ſeine Gliedſtaaten.Grundrechte des deutſchen Volkes, den Reichstag, den Reiche
präſidenten und die Reichsregierung, das Finanz und
weſen, das Verkehrsweſen, die Rechtspflege. Der achte Abſchnia
fügt Schlußbeſtimmungen an, die hinſichtlich der Erhebung
Verwaltung der Zölle und Verbrauchsſteuern des Brauerei
Brennereiweſens einzelnen Gliedſtagten die Vorſchriften

alten Reichsverfaſſung belaſſen. AenDer neue Verfaſſungsentwurf ſtrebt in allen feinen Tei
die möglichſte Vereinheitlichung in der Hand zReiches an. Beim Militärweſen und Verkehr
weſen vor allem iſt dieſe Vereinheitlichiing zum Grundſah en
hoben worden, jedoch mußte zugunſten der Gliedſtaaten, die ar
dieſen Gebieten Reſervatrecht haben, dayauf verzichtet w
die Durchführung des Grundſatzes anders als nur im Wege
Vertrages, alſo mit Zuſtimmung der pritvilegierten Staaten 4
bewirken. Bei der Kompliziertheit der Ueberleitung iit
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„n, nach der die Vereinheitlichung fl. Jnkrafetreten der

hr ung antritt, nicht möglich. Aehnliches gilt vomhe weſen und Abgabenweſen, zunächſt derwo
prochen wird, daß das Reich ſämtliche Ein

für ſeine Zwecke abſchließen kann. Auch hier iſt
Zollverwaltung zu einer Reichsverwaltung aust Weh beim Militarweſen, wie auch beim Zoll und

t r deutſe piapeſen iſt jedoch darauf Bedacht genommen worden, daß
des ſerkeh Falle der Vereinheitlichung da s Perſonal nach

abe, a manaſhgftlichem Geſichtspunkt zuſam-
t jan tzt wird.re gen e Schritt zur Verernheitlichung ſieht Artikel 4
n d e auswärtigen Beziehungen vor, indem die
üſſ er n Gliedſtaaten auf das aktive und paſſive Geſandſchafis
di e einzeln m in der Hauptſache auch auf das internationale Ver

e zugunſten des Reiches verzichten.
tage der Frage der territoriglen Geſtaltung der

ſagten hat der Entwurf gegenüber dem erſten er
l enderungen erfahren. Im Artikel 15 werden Grund
zhlche Eſtellt, nach denen eine Umgruppierung der Klein

ne ver 2 enonmen werden ſoll. Wenn dieſe Grundſäte nicht
Wege gegenſeitiger Verſtändigung durchgeführt werden

er in ol die Vermittelung der Reichsregierung eintretende nen der Reichsregierung und dem Staatenausſchuß iſt aber
Frage kein Einverſtändnis erzielt worden.

Was geſchehen ſoll, wenn dieſe Vermittelung ohne Ergebnis

Verfügung vom H.
Front verwendet werden entſprechend

reſſe reiht: Die Reichsregierung legt Wert darauf, daß in dieſem
gten W m e ein verfaſſungänderndes Reichsgeſetz die Angelegenzely affen net Umſtänden gegen den Willen der betreffenden Staaten

eitetöberer e I Segenüber dem erſten Entwurf iſt die Körrerſchaft zur Ver
abwei h wetung der föderativen Intereſſen grundſätzlich umgeſtaltet

eicht wur anrden. Während der erſte Entwurf für die Geſetzgebung einen
ch di de, tenausſchuß auf parlamentariſcher Grundlage vorſah und

e ernſten W geichsrat nur mit beratender Stimme an den Ver
h e tingebefugniſſen des Reiches teilnehmen laſſen wollte, iſt

tſtüch Wechinge lediglich ein Reichs rat in Je ſeht geng man
rgegenwärt ſowohl bei der Geſetzgebumg, als auch bei der Verwaltung
e nrit zu beſchließen hat. Im Gegenſatz zu dem biswohl Fugen Verfaſſungsrecht aber iſt dieſer Reichsrat nicht, wie der
ens her bere Bundesrat, ein gleichberechtigter geſetzgebender Körper,
aſſung: de ern er nimmt nur an der Geſetzgebung teil, indem er bei
gen bewußt Her Jnitigtive der Reichsregierung mitwirken und ferner gegen

Abkom de dom Reichstag beſchloſſenen Geſehe ein Einſwruchsrecht hat.
ment on Falle eines ſolchen Einſpruches wird die Geſetzesvorlage an

ert, der der n Reichstag zur nochmaligen Beratung zurückverwieſen. Kommt
a einge a hierbei eine Einigung nicht zuſtande, ſo hat der Reichs

ob wir in I ſident die Möglichkeit, über die Meinungeverſchiedenheit eine
erkommandg Folksabſtimm ung herbeizuführen. Er kann aber auch
hen 3 o des Einſpruches das Geſetz in der vom Reichstag beſchloſſe-häh Jaſſum; Faſſung verkünden, wenn ſich für dieſes Geſetz eine Zwei-
er allüerten Drittel Mehrheit zuſammengefunden hat. Iſt eine ſolche Mehr
befolgen n ſeit micht zuſammengekommen und der Reichspräſident nicht ge
r Satz be M wilt, eine Volksabſtimmung vornehmen zu laſſen, ſo kommt das
von e M öeeet infolge des Einſpruchs nicht zuſtande.

di Zuſammenſetzung des Reichsrats ſoll für
urde. eine lebergnngszeit von drei Jahren die gleiche ſein, wie ſie in
Sitzung von en Geſetz über die vorläufige Reichsgewalt vom 10. Februar
arſchall o 1919 vorgeſehen iſt. Bei der Regelung des endgültigen Stimmen-
ieben wurde verhältniſſes dagegen iſt eine Vorſchrift in Ausſicht genommen,
Er et die auf die Beſeitigung der kleinen Bundesſtaaten hinwirken

ſei det ſoll, indem beſtimmt wird. daß die kleinen Staaten kein Stimm-
l des neuen echt mehr haben ſollen. Die Reichsregierung und der Staaten

Ausführun ausſchuß haben ſich aber nicht darüber verſtändigen können, ob
x erhielt e Vorſchrift Platz greifen ſoll gegenüber allen Bundesſtaaten,
n zu mer die nur eine Million Einwohner haben. oder bloß gegenüber den
n 3 jmigen, die weniger als eine halbe Million Einwohner haben.
ärklärung z Die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Reichsregierung
note.] Dieſe

ng des Ab
ihm ange

indpunkt alt

ſaſſung war nirgends tiefgehender Natur.

heitlichung, Einmütigkeit erzielt worden. Wenn der Entwurf
gegenüber der erſten Faſſung Aenderungen aufweiſt, ſo waren

anzuſehen V eſe aus der Erwägung hervorgegangen, unſeren Volke zu
Foch hat zu nächſt die ſtaatsrechtliche und volitiſche Ruhe zu geben, die es

hraucht. Es war zunächſt nötig, daß die Probleme, vor die wir
nach der Revolution geſtellt wurden, klipp und klar aufgeſtellt
und dargelegt wurden. Für ihre Löſung zeigt der Entwurf in

der jetzigen Geſtalt eine gangbare Linie. Namentlich die

Schrift
n Bedoll
des Abkor

gehört wirtſchaftlichen Verhältniſſe der nächſten Zukunft werden
ſammenhan I Anlaß geben, daß die Entwickelung zu dem Endziel groß
ung plat deutſcher Reich seinh e i t nicht abbricht, ſondern ſich
de mann weiterhin mit logiſcher Notwendigkeit vollzieht.

71 Halle und Amgebung
n en Halle, 23 Februarrklärun

verm Der S.-Rat zum Falle SFerchlandt
r Maſſenverſammlung der Garniſon.
hen, wurde Am geſtrigen Sonnabend nachmittag hatte der S.-Rat eine

Sißung anberaumt, die der Veratung des Falles Ferchlandt geFrage, ret war. Saal und Tribünen waren, wie in der „großen“
urzer Fri V Sihung vor ach Tagen, ſtark beſetzt, und die Unterhaltung nahm
rtete Foch J verſchiedentlich einen erregten Verlauf. Der Vorſitzende leitete
ich kate t einigen Worten die Ausſprache ein und betonte, daß die
nagte r von der Verhaftung Ferchlandds wie ein Blits aus

heiterem Himmel“ Leingeſchlagen habe. Es iſt weſentläch,
du bom Vorſtand des S.Raes ſelbſt feſtgeſtellt wird, daß ihn der
borfall überraſcht; wenn der S.Rat in der nachſtehend wieder

gegebenen Erklärung an die Halleſche Preſſe die ſpartacidiſche Be
tätigung Ferchlandts, auf die wir in der geſtrigen Morgenausgabe

her hinwieſen, in Abrede ſtellt, ſo iſt zu vermuten, daß der
r 5 und ſeine Erklärung mögliche bald ſelbſt wider

J maurß.Angaben beſtreiten laſſen oder ni rmögen wir uns mi
zuſtellen, daß, wie es uns feſtzuſtehen ſcheint, eine Regie
rungs ſtelle eine Verhaftung anordnet, ohne daß entſprechend
hwerwiegende Verfehlungen vorliegen. Die Angelegenheit ver

rotzden

uf be
hweichun
ich,

die Re

ſpricht nicht mehr lange im Unklaren zu bleiben, nachdem die
Eftrige Verſammlung den Veſchluß gefaßt hat, eine drei
köpfige Delegakion nach Weimar zu ſenden, die
mündlich Jnformationen über den Vorfall vom Volksbeauftragten

Noske einholen ſoll. Wie der Verſammlung vom tand er
öffnet wurde, hat ſchon am geſtrigen Sonnabend vormittag ein
belephoniſcher Verſtändigungsverſuch mit Weimar ſtattgefunden,
und Volksbeauftragter Roske hat erwidert, ihm ſei von dem
Laftbefehl gegen Ferchlandt nichts bekannt.
zu der Verſammlung hercus wurde jedoch mehrfach beſtimmt
tet es ſei mittelbar zuverläſſig bekannt geiworden, daß die
rheftung doch auf Regierungsbefehl zurückzuführen

der mehrhei sſozigliſtiſche Abgeordnete Thie“Te, übrigens
en perſönlicher Freund des Volksbeguftragten Noske, ſoll ſich,
r in der Sitzung geſagt wurde, gbeichfalls in dieſem Sinne ge

t und angedeutet haben, daß die Maßnahme auf „ſchwer
gende politiſche und kriminelle* Verfehlungen Ferchlandts

zurückzuführen ſei. Die nächſten Tage werden, wie man an
nen darf, die Zuſammenhänge ſoweit lichten, daß der S.-Rat
e ſieht. Der Verſammlung wurde weiter ein Protokoll über
5 Vernehmung des in dem geſtr Bericht erwähntene ung vorgelegt; ein Antrag n verſönudhe Vorführung

s Nannes in den Saal wurde abgelehnt. Verleſen wurde
rein Telegramm, das der S. Rat geſtern an Noske ge

und den Einzelregierungen über den neuen Entwurf der Ver-

Es iſt in den weſent- SeRgts bei ei terredr ärt eS.-Rats einer Unterredung am Freitag erklärt, daß er dieichen Punkten, vor allem in bem Grundgedanken der Verein a ß

n e eOberltn. Kornalewski von dem hieſigen Feldart.Rgt. 75 und
einem gewiſſen Frank (Ziviliſt) unter Bedechung von einigen
anderen Ziviliſten und bewaffneten Leuten verhaftet, wo er im
Gerichsgebäude der 8. Dibiſion ſeines Amtes als Richter
l wollte. Da die Ver Unruhen in der Stadtführen wird, erſucht der Soldaten um ſofortige Frei
laſſung des F., der im Automobil gefeſſelt nach Weimar oder
Berlin geführt wurde. Drahtbeſcheid, daß dies geſchehen, bis
heute abend 6 Uhr. Regierung ſoll auf alle Fälle erklären, ob
ſie zur Verhaftung Auftrag gegeben hat. Die Verhaftung
wurde unter Verletzung der Unantaſtbarkeit der Richter aus
geführt.

Ueber den Vorfall ſelbſt herrſchte in der Verſammlung viel
fach ſtarke Erregung; die Angelegenheit warde politiſch ſogar von

Rednern mit den m 44 e clogiſchen Zuſommenhang t min t war dieVerurteilung des Hpten. Hirſch und des Lin. Schamidt, in denen
die treibenden Perſonen der Verhaftung geſehen werden; die
beiden Offiziere haben Halle verhaſſen. Nach mehrſtündiger
Debatdte, auf die wir nach Raummögkl t noch zurückgreifen wer
den, gab die Verſammlung einem Antrage ſtatt, zur Aufklärung
über den Fall eine Maſſenver ſammlung der hieſi-
gen Truppenteile zu veranſtalten. Es wurde beſchloſſen,
daß die ſämtlichen Formationen der Garniſon am Montag
mittag um 2 Uhr geſchloſſen nach dem Arkilklerie-
kaſernenhofe zi und ſich dort mit den Artilleriſten
verbrüdern ſollen.

Erklärung des Arbeiter- und Soldatenrats
zum Fall Ferchlandt.

1. Beſchluß des erweiterten Soldatenrats
vom 22. Februar: Der Soldatenrat der Garniſon Halle
proteſtiert entſchieden gegen die ungeſetzliche Verhaftung des
Militärbevollmächtigten Ferchlandt und fordert im Intereſſe der
Gerechtigkeit und zur Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung
in der Stadt Halle unverzüglich ſeine Freilaſſung.

2. Zu den Veröffentlichungen der hieſigen
Preſſe, namentlich der „Halleſchen Zeitung“' und „Volks-
ſtimme“, erklärt der A. und S.Rat:

a) Jn der von uns eingeſehenen Rangliſte des Lia. d. Reſ.
Friedrich Ferchlandt befindet ſich eine Eintragung über Be-
ſtrafungen nicht. Die Meldung, daß F. wegen ſchwerer
Untergebenenbeleidigung mit Arreſt vorveſtraft“ worden iſt, kann
alſo den Tatſachen nicht entſprechen. Andernfalls wäre die
Beſtrafung in der Rangliſte vermerkt worden.

b) Der weiteren Behauptung, mit der Arreſtſtrafe ſtände im
rn die Strafverſetzung nach Halle, ſtehen folgende

atſachen entgegen: Ausweislich der Rangliſte iſt Ltn. d. Reſ.
Ferchlandt an 11 Schlachten und Gefechten im Weſten und Oſten
beteiligt geweſen; er iſt mehrmals verwundet worden, einmal

Er erhielt am 25. 9. 17 das E. K. und durfte gemäß
10. 17 nur zur Dienſtkleiſtung hinter der

einem Antrag ſeiner
Eltern, der geſtellt worden war, weil zwei der Brüder Ferch-
landts bereits im Felde gefallen waren. Aus dieſen Gründen
wird auch die Verſetzung Ferchlandts in die Heimat erfolgt ſein.

c) Dem A. und S.-Rat Halle iſt nichts davon bekannt, daß
„Ferchlandt der ruſſiſchbolſchewiſtiſchen Agitation Tür und Tor
geöffnet“ hätte. Eine ſolche Tätigkeit hätte unbedingt bemerkt
werden müſſen, da Ferchlandt faſt ſtändig in der Jnfanterie-
Kaſerne I gewohnt hat.
Uebereinſtimmung mit dem Geſamtvorſtande des A.- und S.
Rats ſtets bemüht geweſen iſt, als Vorſitzender der Militär
Kommiſſion Maßnahmen zu treffen, um Ausſchreitungen und
Vergehen gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ver-
hindern.

d) Reichswehrminiſter Noske hat dem Vorſtande des A.- und

ſchwer.

Verhaftung Ferchlandts micht veranlaßt habe, daß ihm der Name
Ferchlandt gänzlich unbekannt ſei, und daß die Verhaftung nach

ſeiner Anſicht eine Verletzung der geſetzlichen Vorſchriften dar

folgt, ſondern im Gerichtsgebäude der 8

ſtellt, nach denen Verhaftungen vom örtlichen Richter vorzu
nehmen ſind.

e) Die Verhaftung Ferchlandtz ſt nach einwandfreien
Zeugenausſagen nicht „durch auswärtige Kriminalbegmte“ er-

welche Rechtsverletzung der Gerichtsherr bereits Verwahrung ein
gelegt hat, und zwar durch Uniformierte, die anſcheinend dem
Freiw. Landesfäger-Korvs Weimar angehören. An der Feſt

nahme war Oberleutnant Kornalewski der 5. Batterie Feldart.

Abgeſehen von ob ſich unſere geſtrigen
be vor

Regt. 75 hervorragend beteiligt.
Zur Charagkteriſtik des „Svartakiſten“ Hartung ſei feſt

geſtellt: Hartung hat ſich zwar früher als Spartakiſt ausgegeben.
Er gehörte einmal der 1. Sicherbeits-Komponnie an, iſt aber dort
wegen Unvedlichkeiten ausgeſtoßen worden. Auf Grund der
eigenen Angaben Hartungs ſteht feſt, daß er Anfang Februar
an Lin. d. Reſ. Ferchlandt einen Ervreſſungsverſuch verübt Hat
und, da dieſer erfolglos geblieben war, ſeit 15. d. M. zu den
Artillerie- Offizieren Hauptmann Hirſch und Leutnant Schmidt
in Beziehungen gekreten war, daß er von dieſen mit der Be
ſpibelung und Verhaftung von Anhängern des Kommuniſten-
bundes in Halle und Leipzig beguftregt wurde und
wiederholt Bezahlungen in Höhe von 120 und 150 Mark er-
halten hat.

Feſtſtebende Tatſache iſt außerdem, daß die beiden ge
nannten Artkillerie-Offiajere den Plan der Verhaftung Ferch-
landts ſeit Anfang der Woche betrieben haben, daß alſo Leutnant
Schmidt, Mifalied des erweiterten Soldaten-Rates. in
öffentlichen Soldatenrats- Sitzung am 20. d. M. wwiſſentlich die
Unwobrbeit geſagt bat, als er ehrenwörtſich verſicherte, ihm ſei
von Verhaftungeabſichten gegen Ferchlandt nichts bekannt.

Halkle, den 22. Februar 1919.
Der Vorſtand des Arbeiter- und Soldatenrats.

gez. Chemnitz. Kilian. Platen. Haneld
7

Ohne auf dieſe Erklärung im Einzelnen näher eingehen zu
wollen, möchten wir nur davan erinnern, daß uns auch im Falle
Roſenberg eine Erwiderung des S.Nales zuging, die durch die
ſpätere Aufklärung der Ereigniſſe in den weſentlichen Punkten
umgeworfen wurde.

dafür

der

Trauerfeier für Geheimrat Loening
Um 12 Uhr ſollte geſtern Geheimpvat Dr. Loening die ketzte Ehre

erwieſen werden. Angehörige, Verwandte, Bekannte und viele
Vertreter des Lehrkörpers der Univerſität waren erſchienen.
Studenten in vollem Wichs flankierten den Sarg. Ein Schweſter
chor leitet mit dem Liede „Selig ſind die Toten“ die Feier ein.
Dann ergreift Geheimrat Prof. D. Loofs, der d der
Familie Loening, das Wort. Er legt ſeiner Rede den 90. Pſalm
zugrunde. Jm vorigen Jahre hat der Verſtorbene das 50 jährige
Dokiorjubiläum gefeiert und bei dieſer Gelegenheit den Pſalm im
Familienkreiſe verleſen. Eine ſonnige Kindheit hat der Ver-
ſtorbene im Elternhauſe zu Frankfurt a. M. verlebt. Dann
kamen die Studienjahre in Heidelberg. Bonn und Leipzig.
Heidelberg ſah ihn als Privatdozent. Ueber Straßburg und
Dorpat kam er dann nach Halle. Und hier hat er über 30 Jahre
gelehrt und gewirkt. Die Univerſität ſandte ihn vor 17 Jahren
als ihren Vertreter ins Herrenhaus. Das Leben des Ent-
ſchlafenen, ſo führte Geheimrat D. Loofs aus, iſt Mühe und harte
Arbeit, aber von Erfolg gekröntes Schaffen geweſen. Der Ver
ſtorbene war ein Freund der Natur und der Kunſt. Die Sorge

Jnf.Diviſion, gegen c 2uf ten Verbandsſpiele gekrönt
dann haben ſie die in Deutſchland einzig da

ſtehende Leiſtung vollbracht,
einander ungefſchlagen die Gaumeiſterſchaft zu
erringen. Mit dem Spiele verabſchiedet ſich Halle 96 in
den Meiſterſchaftskämpfen 1918,/19 vom hieſigen Sportpublikum.

Wahr iſt vielmehr, daß Ferchlandt in

S

Intereſſe

S

Weſens
ſtarker Wille.

Der Konſervative Verein ladet zu einer am Dienstag,
dem W., abends 8 Uhr im „Goldenen Schiffchen“ ſtattfindenden
Verſammlung ein, in welcher über die bisherige Tätigkeit der
Nationalverſammlung geſprochen werden ſoll.
der Montagabend-Ausgabe.)

Zur Stadtverordnetenwahl, Herr Geheimrat Univerſitäts
profeſſor Dr. A. Finger, erſter Kandidat für die

o n nenetenwahl der Deutſchen Volkspartei, ſpricht am heuti
t a g, vomittags 11 Uhr im MozartSaal, Weidenplan 29), über
„Das Ernährungsweſen der Stadt Halle.

12 Uhr findet an
d W fta Platzkonzert ſtatt, ausgeführt von der elle

S ünſere Unterhaltungsbeilage, der

Platzkonzert. Am Sonntag

wird der Montag-Abendausgabe beigelegt werden.

„H. 5.“-Sportberichte
Olympiſche Spiele in Kriſtiania

(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)
Wie gemeldet wird, beſteht der Plan, im Januar 1924 die

in Kriſtiania, wenn die Stadt ihrolympiſchen Spiele
300jähriges Jubiläum feiert, zu eröffnen.
nehmung dieſer Spiele auf neutralem Boden werde zur ſchnellen
Völkerverſöhnung nicht unweſentlich beitragen.

7

Die Fußballmeiſterſchaft des Saaleganes.
Da der Gau die am letzten Sonntag wegen ſpielunfähigen

portfreunde
gegen Sportverein und Favorit--V. f. B. noch nicht

findet heutigen Sonntao nur ein ein
erſtklaſſiges Verbandsſpiel im Gau ſtatt. Halle 96 und

Boruſſia werden ihr letztes Verbandsſpiel austragen. Das Spiel
ſtattgefunden und war zu Gunſten don

aber wegen ſchlechter

auf re
Wenn auch das

Bodens

wieder angeſetzt hat,
ziges

hatte ſchon einmal
Halle 96 mit 7:4
Bodenverhältniſſe

das Spiel nochmals

ausgefallenen

entſchieden worden,
hatte der Gauvorſtand

unterlegenen Vereins hin die Entſcheidung aufgehoben, ſo
zum Austrag gelangt.

Spiel ſelbſt auf die Meiſterſchaft keinen Einfluß mehr hat,
wird man dem Ausgange des Spiels

entgegenſehen.
gegen Halle 96 zu den heißeſten Kämpfen in Halle
andern hat Boruſſia durch

gleicher Höhe mit
mehr herausholte,
aufgehoben.
zen einen ſchweren Stand gehabt.
wird einen erbitterken Kampf um die beiden Punkte bringen.

dann verdrängt es Wacker vom
auf den 4. Platz im Gau zu

inſofern wichtig,
zrüfung ſtellt

reiche dreijährige

Gewinnt Boruſſia das Spiel,
3. Platz in der Tabelle, die dann

Für Halle 96 iſt das
es den Gaumeiſter noch einmal
und zum andern der an Glanz
Siegeszug in den Verbandsſpielen durch einen Sieg in dem letz-

Gewinnen die 9ber

rückſinken.

Spiel,

wird
Unſer Gaumeiſter hat von jeher gegen die

Auch das Spiel am Sonntag

denn das Reſultat
dem von 7:3. Das Tor,

durch das zu Null des Boruſſiagſieges
T

Verbandsſpiele

würde.

Spiel
vor eine harte
und Ehren

Volkswirtſchaft
Berliner Kursberichte

Risenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str.
Gr. Berl. Str.Magdeburger st.
I ux. Prinz Heinrich. B.
Orient bahn
Schiüffahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampfschift
Nordd. Lloyd

BankenBank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm u. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
Mitteld. Kreditbank

v Privat-BankNationalbank
Oesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie-Aktien:Schultheiss- Brauerei
Akt. t. Anilin
Allgem. Blektr.-Ges.
Ammendorfer Papierft.
Anhalter Koblen w.
Annaberger Steingut
Badiseche Anilin
Bergmann Elekt. Akt.
Berl. Masch.-Ban
Bismarckhütte 8
Bochumer GOnBßstahl
Chem. Fabrik Buekau
Chem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Deutsch-Luxemburg
Dentseche Debersee- El
Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglähl.
Dentsche Kali
Deutsche Waff. u. Mon.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürko eEhverfelder Farben

19150
187.75

iiers197,50

Felten u. Gnilleaume
Gasmotoren Deutz2
Gebhardt u. Co.
Gelsenkirch. Bergb.
Glauziger Zuekerfbr.
Hallesche Maseh.-Vabr.
Hann. Masch.
Harpener BergHasper BVisen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Risen u. Stahl
Hohenlohe- Werke
Humboldt-Masch.
IIse-Bergban,
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zucker- Akt.
Kyſthäuserhütte
Lahmeyer u. Co.Lauchhammer
Laurahütt o
Linke u Hoffmann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Oberschl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerkoe

Orenstein u. Koppel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorz.
Rhein StahlwarenRiebeck. Montan
Rombacher Hütten
Rositzer Brannk.
Rositzer Zucker
Sangerhäuser Masch.
Hugo Schneider u.
Schuekert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Vnlkan
Stolberger ZAinkh.
Strals. Spielkarten
Thale-Disenhütto
Triptis- Akt. Ges.
Türkische Tabakregie
Ver. Köln-Rottweiler
Glanzstottk Elbert.
Woegelin u. Hübner
Wersch.-Welssentf. Brk.
Westeregeln-Alkali
Wittener Gubstahl
Wrede-Mälzerei
Zeleh.-Kriebitsch. Brk.Zeitzer Masch.
Zellstoff Walthof
Otavi-Minen

(Siehe Jnſerat in

dem

„Halleſche Courter*,

Die Wiederauf-

ſeinen Sieg von 3:0 über Wacker
einen außerordentlichen Beweis ihrer Stärke erbracht. Stellen
wir dieſen 3:0-Sieg dem 7:3-Sieg der 96er über Wacker
letzten Sonntag gegenüber, ſo müßten beide Mannſchaften un
gefähr gleich ſtark ſein, von 3:0 ſteht aufwelches Halle 96

dreimal hinter-

des
daß

ſo
doch mit unvermindertem

Einmal gehören die Spiele Boruſſia
und zum

vom

weil

das

Verantworktlich: Helmut Böttcher.

e e e
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Hallischer Bürgerverein (H. B. V.),
3lreer und Burgerſnnen von fuſſe, kennt Ihr Fure Pfleht am 2. Hin

m 2. März wird das Sehicksal unserer Stadt in Eure Hände gelIhr habt za entscheiden, od eine bürgerche oder eine h Mehrheit in unser Stadthaus einzieh fel un b
Stadtverordnetenwahl fehlen e e wer ger Moemat bei der

Bedenkt:
Von 120 000 Wahlberechtigten unserer t Stagt wurden bet den Wahlen für die Nationalversammlung

tschen Reich 100 000 imP 860 Stimmen abgeseben, darunter für Wo Soalaldemoluates

Was folgt aus diesen Zahlen
sagen une, dass musere Stadt den Sozialdemokraten ausgeliefert wird, wenn die Rürxperlichen am 2. März ergtäSie geben uns ader gung die Gewissheit, dass eine bürgerliche Mehrheit im Rathause gesichert ist, wenn Jeac? dem das Wohl seine W

am 2. März ausübt. kmdarum fehle Keiner am 2. März?
Ganz besonders wendet sich der HalIische Bürgerverein mit diesem Mabhnruf an eine zahlreichen Mitgheder, Hat er aueh diesmal infolge der P

der Gemeindewahlen keine eigene Liste aufgestellt, so sind doeh Mitglieder des V K ertre 2 edadurch die Verbindung der bürgerlichen Listen zu erleichtern und eine r wer narrte tev, Der Hentaone Pärgerverein
Eine hürgerliche Mehrheit im Stadthause! Das sei unsere bosung am 2. NMärz!

Der Wahlausschuss des Hallischen Rürgervereing,

v h hie ſNRichtwählerherausl n
Fernspr. 5676 Halle a. S. Leipigewtr w.

Sportartikol jeder Art Das HHiaial der Stadt Uest in Eurer Sand. Stimmt Ihr nicht ſo
ie wohlorganiſierten Unabhängigen, die ausnahmslos zur Wahlgehen, die Mehrheit erlangen und ſolglich über Euer Schickſal beſtimmen.kär

Fusshall-. Hockey-, Tennis I Könntet Jhr dieſes herbeiſehnen nach all den gemachten Erfahrungen S

und Rudersport. J Nein! Niemals! 4 2 E u. Gesehirrteie
Deshalb iſt es nötig daß jedesbalb in es nötio n hetz jeder Wäbler gnd jede Wäblerin zur Urne Ochsengeschirre und Stirnjoche,

werden

benden denen ch Deut en Volks artei W Relsekoffer,
1. echnungelenmg für seiner Umſatz Ver- brakt. Hlandhoffer, feinste Denen

mögensaufſtellung, Gewinn- und Verluſtrechnunt Je des Nechnungaprirſgre und e iſtimmt! Sie beginnt t r Tor Heideureich, Heine, beste Schul Tornister
a) Genehmigun r rmögensaufſtellung, Gew Wienrich, Reu er, enzke.und n J u um S e unch alle Sattler- unch Lederwarend) Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates zu mässigen Preisen,
und Verteilung des Reingewinns. e S e S4. Wahl von 3 Auſſichtsratsmiigliedern an Stelle der D S Alle Roparaturen bilizet.reihegemäß ausſcheidenden Herren Roth, Eiſenſchmidt nen h 777 unn Schindler.Aen d e für Anleihen und Spar S W e Tü cht. Vorſchullehrer
sſcheiden eines Vorſtandsmitgliedes aus dem Amte nimmt 77 Oſterkurſus Schüler an. Off. unt. Z. 11S Vermögensaufſtellung nebſt Gewinn und Ver-a liegen vom heutigen Tage ab in unſeren S

r re zur Einſicht der Mitglieder aus. eHalle a. S, den 22. Februar 19i6. 2 SHeyerbebanſ e. m. b. c. Im Hhu ger J I e
Nachmittags 3-5 Uhr u Mir

9 g nur erigere zu 98,60 o apesen frei Vormittags 9-1 UhrS 4 n Kantametres i bis S Gepen legeure le zustan gen eglerun s ellen als an Arlehn An St t x Stadt Magdeburg mit 5 t. Für brsehbeiniſehb z r t P tBe rKrankung e e We Se deren Serae ehe er Cannarzet rerter,e Pale auf ein Jahr gewährt. ree rutrempfehle als ausgezeichnetes A nis wer 0 mit wehen x in Feru-p bor 5055 Bornburgo
m schnitten zu 000. 2000. M. unStärkungs- und Genesungsmittel l un Werden, 7II er Fohayer S2anorodger detg. Banhhans Paul Schausell Co. Tore 0 l

L tseh.

1913 er Tobayer Sramorener. al ee aus den K. u. K. Hofkellereien, Wien. I Dampfzylinder-Oitomar Brehmer Nachf. Gasöl für Diesel- u. Rohölmotoro
sowie Karburierunganweeke.

Karl Schulze, Dorotheenstr. 9. Stauſfer-r Rinzelverkauf Leipzigerstr. 43. Maschinen- CWagen-
haphta- und Teerproduhten UexelehatIch habe mich in

W 00 7S 12 3 i 33 g 9 Rerlin W. 57 m. b. H. Bülowstr. B.31 Vorläut Wo Gasthorf Telegr. Naphtateer. Tel. Kurt 6423.erneneener r 3 im Geo 0 P Vertreter gesan eht. Mprakt. Tierartt.Dr. Paul mey er h les Anfragen wegen Abgabe oder
Erstes Schul ahr, Lieferung von PFässern erbittet Zahn- Will NurrerBeginn Ostern 1919. AtelierAnmeldanaon o e e e re v C ar n e n o J t, Leipzig. eno kromenadelt en n r

Frau Dr. Kleemann-Krull, m Fernsprecher 3Halle. BRBlumenthalstr. 13.Lederwaren, e Ferdinand Dehne Nachf., Gr. Steinstr. z
Ein Poſten Geldbörſen r An imnigat Gummi-Klysos.im V Ge l migatoren,e len e ten en inhalationsapparate,I e Spül- und Leihwärmer,S Klistierrohroe, Kummiplättehenbanbtepot. Vergtnerung en e dames tJ e Bett-Einlagestoff. istierspr

O. Löwenbers-

art- Berliner Versicherungs- A. G. a n.u Halle S., Alte nis 2. Platttubeinlagen, Gummi Reparaturo

FrS F H
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